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| Amtliche Nachrichten. 

Se, Mol. der König haben Allergnadigſt gerubt: Dem Pro- 
vinzial,Rentmeiſter, Domainen-Rath Filbry zu Münſter, den Ro- 
then Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſowie dem Kreis- 
Gerichts Kanzliſen Keller zu Rheine das Allgemeine Ehrenzeichen, 
ferner dem Regierungs- und Bau⸗Rath Weſener zu Minden bei 
feiner Vetſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Gebeimer Re⸗ 
1 zu verleihen, und den ſeitherigen Director Jung— 
laaß an dem evangeliſchen Schullebrer⸗Seminar in Steinau zum 
Regierungs, und Schul⸗Nath zu Bromberg; ſowie den Landgerichts ⸗ 
Aſſeſſor Freiherrn von Broich zum Landrathe des Kreiſes Malmedy 
zu ernennen; endlich dem 11 8 Arzt ze. Dr. Barth in Aa⸗ 
chen den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


eee. 
(W. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Belinne. 
Dresden, 1. April. Das heutige „Dresdener Journal“ 
bekämpft in einem ausführlichen Artikel über den Antrag 
Sachſens, Bayeına und Heſſeu⸗Darmſtadts die Anſicht, daß 
ie Annahme des Antrages den Bund in die Alternative ver⸗ 
ſetze, feine eigene Ohnmacht darzuthun oder den Bürgerkrieg 
zu provociren. Die Annahme des Antrages gebe vielmehr, 
wie es in dem Artikel heißt, den Herzogthümern einen Ans 
lehnungspunkt und enthalte keine Aufforderung für dieſelben, 
ch gegen die deutſchen Großmächte aufzulehnen, während 
die Ablehnung deſſelben den Herzogthümern Klarheit darüber 
verſchaffe, was fie von Deutſchlaud zu erwarten hätten. 
Hamburg, 2. April. Ein Telegramm der „Börfen- 
halle“ aus Liſſabon von geſtern Abend berichtet aus Rio 
Janeiro vom 10. März und aus Buenos Ayres vom 
26, Februar: In Montevideo iſt der definitive Friede abge⸗ 
Faellen W r ea „Burn“ iſt am 27. 
ei Bahia verun t. Poſt und Paſſagiere fin 
ung wur 3 100 uk Paloglere ud 

1 ur ’ til. in weit 

„Börſenhalle“ 2 Liſſaben vom e e a = 

Rio Janeiro vom 24. Februar (pr. „Béarn“): Seit Ab⸗ 
gang des letzten Dampfers ſind nach diverſen Häfen 76,600 
Sack Kaffee abgeladen. Der Vorrath hat ſich um 40,000 
Sack vermehrt. Preiſe 100 Reis niedriger als ſeit der legten 
Poſt. Wechſelcours auf London unverändert gegen die vo⸗ 
rige Poſt. Nach ferneten Berichten aus Rio Janeiro vom 
10, März (pr. „Parana“) betragen die Geſammtadladungen 
an Kcffee nach diverſen Häfen ſeit Abgang des „Béarn“ 
95,500 Sack. Der Vorrath hat um 20,000 Sack zugenom⸗ 
men. Preiſe und Wechſelcours unverändert, ebenſo wie bei 
Abgang des „Béarn“ am 24. Februar. 

Kopenhagen, 31. März. „Fädrelandet“ nennt als 
wahrſcheinlichen Nachfolger Heltzen's Bräſtrup oder Si⸗ 
mony. Ein ziemlich verbürgtes Gerücht bezeichnet erſteren 
. lu 1. April. In der 96 Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenbaules find die Etats der fiebenbürgifcyen und kroa⸗ 
tiſchen Hoftanzle! nach den Anträgen des Finanzausſchuſſes 
unverändert angenommen worden. Nächſte Sitzung Montag. 

Wien, 1. April. Bei der heute ſtatigebabten Ziehung der 
Grebitfooje kamen folgende Serien heraus: 514, 744, 791, 835, 
1477, 1664, 1753, 1816, 2122, 2280, 2617, 2632, 2979, 3107, 
3544, 3650, 8572, 4075. Haupitreffer hatten Nr. 83 Ger. 3107, 
Nr. 63 Ser. 835, Nr. 30 Ser. 3107, Nr. 4 u. Nr. 96 Ser. 1417. 
„ Wien, 1. April. Im heutigen Privatverkehr waren ſämmt⸗ 
liche Effecten, ausgenommen Creditactien, beliebt. Creditactien 
182,30, Nordbahn 180,60, 1860er Looſe 93,00, 1864er Looſe 
88,50, Staatsbahn 192,20, Galtzier 212,70, Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn 165,00. 


(2 


1 
Wien, 1. April. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung der 


Skizzen aus dem Thierleben. . 

Ueber das Kameel ſchreibt Dr. Jäger im Wiener 
2Botſch.“: Auf mich macht das Kameel eine Art von vor⸗ 
ſündflutplichem Eindruck. Ich glaube, es liegt dies weniger 
au der Ungeſchlachtheit und Eckigkeit der Formen, die den 
Eindruck machen, als ſei hier aus Verſehen ein mißrathenes, 
ei Seite geworfenes Modell dem Atelier der Natur entlau⸗ 
en, ſondern wohl mehr in dem eigenthümlichen Contraſtzwi⸗ 
chen dieſen maſſigen, urſprünglich Kraft atzmenden Formen 
und dem fanften Auge, das gleich dem des Kindes ſo voll, ſo 
treuherzig und offen dreinſchaut. Vielleicht iſt es auch nur das 
achwehen jener Bilder der kindlichen Fantaſie, in denen das 
Kameel als Begleiter der bibliſchen Geſtalten eine Rolle 
ſpielt. Leider ſind wir noch nicht ſo weit, den Stammbaum 
unſerer heute lebenden Weſen auch nur mit einiger Sicher⸗ 
eit zu confirwiren und es muß deshalb dahin geftellt bleiben, 
ob jener antediluvianiſche Eindruck ein Spiel der Fantaſie 
oder ob ihm wirklich etwas Wahres zu Grunde liegt. 
das dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß das Kameel 
eines unſerer älteſten Hausthiere iſt. Thatſache iſt, daß 
eines der älteſten Kulturvölker, die Aſſyrer, das Kameel 
ale Hausthier beſaßen und wenn wir dazunehmen, daß die⸗ 
Thier nirgends mehr wild vorkommt, fo muß der Ab⸗ 
nome ena ſchon vor ſehr langer Zeit feinen Anfang ge⸗ 


alten Wezwei ſcharf geſchiedene Arten, durch welche in 
einbudelige at Bier barocke Thiertypus vertreten iſt. Das 
das zweibudelige che Kameel, auch Dromedar genannt, und 
mund den zwar peder baktriſche, dem det deutſche Volks⸗ 
eichnenden Namen Lachen, nichtsdeſtoweniger aber ſehr be⸗ 
iſt, äſthetiſch genommen upelthier beilegt. Das Dromedar 
das letztere. Der zierlichen weit edleres, ſchöneres Thier, als 
der kürzere eiförmige Leib, Kopf, die knappere Behaarung, 
Beinen ſchwebt, wie ein Droſchzwiſchen den ſchlanken hohen 
der weiche wiegende Gang, bil ntaſten zwiſchen den Axen, 
barkeit der Kameelgeſtalt und lä (Alles mildert die Sonder⸗ 
j i zes begreiflich erſcheinen, 

daß der Araber ſein Reitkameel mit „eg 0 
beſingt, wie feine Geliebte und ſelbſi n de 
dere Schönheitsbegriffe anerzogen ſind, age 5 90 
Geſtalt äſthetiſch angenehm anregen laſſen, e 
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Danzige 


aniger Beilung erſche int täglih,. mit Kuenahme der Sonn 
ert Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
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1854er Looſe fielen die Haupttreffer 
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auf Nr. 10 der Serie 1011 
und Nr. 38 der Serie 793. Bei der Zie 


Newbegate's, die Erörterungen über die eventuelle Reſidenz 
des Papſtes nach Ablauf der & 
früht. Die Regierung achte den P 
dies gern; eine Ueberſtedelung des Papſtes nach England 
wäre ſedoch ein politiſcher Anachronismus. Malta fei übrigens 
bereits vor zwei Jahren de apſte als Aufenthalt ange⸗ 
boten worden. 1 1 5 
Newyork, 22. März. (per En 
bat ſich gegen Raleigb zurückgezogen, wo, wie verſtchert wird 
den Befehl führt, während die Süldgenerale Johnſtone und Beau⸗ 
regard Richmond vertheidigen. Der „World“ zufolge erwartet 
der Unionsgeneral Grant die Räumung Richmonds binnen zehn 
Tagen, und laut dem „Newport Herald“ haben Lee und Da bis 
beſchloſſen, den Kampf aufzugeben. Der Newyork „Tribüne“ zu⸗ 


Lee 


folge erklärte Lee die Vertheldigung Richmonds für hoffnungslos, 


Der Kriegsminiſter der Conföderirten empfiehlt die Bewaffnung der 
Neger ohne deren Emaneipation. 3 88 8 


Landtagsver handlungen. 
(Oldenb. C.) 32. Sitz un 0 a ee hauſes 
am 1. il. n 


Fortſetzung der Debatte übe 
Abg. Wagener: Ich kann 


dings hängt Alles von dem Vertrauen zur Bankverwaltung 
ab; gegen dieſe und nicht gegen die Bank ſelbſt ſcheinen mir 
auch alle Bedenken gerichtet zu ſein; allein dieſe Bedenken 
find in der That nur Schreckgeſpenſter gegenüber der That⸗ 
ſache, daß die Regierung bis letzt ihre Gewalt noch nicht 
mißbraucht hat und ſicher auch nicht mißbrauchen wird. Ich 
bin ferner überzeugt, daß es ſchwerer fein wird, Bank⸗Com⸗ 
manditen im außerpreußiſchen Deutſchland zu gründen, als 
man zu befürchten hat, daß die Regierung einen zu umfaſſen⸗ 
den Gebrauch von ihren Befugniſſen machen könnte. Der 
Vorwurf des Abg. Gneiſt, daß die deutſchen Staaten von der 
Vorlage den Vortheil, wir die Koſten und das Riſico tra⸗ 
gen, iſt durchaus ungegründet und gebt von der Voraus⸗ 
— —— —— —ñů—— — — — —— 


freilich beim kaktriſchen Kameel. Neben dem flüchtigen 
„Didiin“ des Arabers nimmt ſich das Trampelthier eben fo 
komiſch und proſaiſch aus, wie das plumpeſte Zugpferd neben 
dem arabiſchen Renner. Dieſer plumpe eckige Schädel, fo 
grob geſchnitzelt, wie die Holzſiguren in einem Spielwaaren⸗ 
laden, der tief zuſammengekrümmte, durch eine faſt fußlange 
Mähne noch plumper ausſehende Hals, der langgeſtreckte dick. 
wanſtige Leib mit den unſchönen zipfelmützenähnlichen Hök⸗ 
lern, die das Auge beleidigende Einſattelung zwiſchen beiden, 
die kurzen, derbgelenkigen, breitſpurigen Beine machen das 
baktriſche Kameel zu einem der häßlichſten Säugethiere und 
wie unäſthetiſch ift ſein Gang; ſein Leib ſchaukelt wie ein 
Stellwagenkaſten auf holperiger Straße und man bekommt 
ſchon im Geiſte die Seekrankheit, wenn man ſich auf die 
Spitze eines feiner Höcker hinaufdenkt. Komiſch wirkt vollends 
die Figur, wenn zur Brunſtzeit dieſer ungeſchlachte Koloß an⸗ 
fängt Kapriolen zu machen, wenn ſich die Ungethüme in 
Galopp ſetzen, die Beinpaare zugleich hebend und ſenkend 
einander jagen und drängen und ihr unmelodiſches Gebrüll 
durch die Lüfte ſchallt. Ein Elefant iſt graciös gegen fie. Die 
Beſucher der Thiergärten haben im Sommer reichlich Gele- 
genheit, di⸗ſe höchſt komiſchen Bewegungen der plumpen 
Thiere mit anzuſehen. 0 

Die Verbreitung der beiden Kameele, ſo ſehr ſie auch 
letzt durch die Dazwiſchenkunft des Menſchen geſtört worden 
iſt, läßt ſich heute noch auf zwei ſcharf geſchiedene Bezirke 
zurückführen. Die Grenze zwiſchen beiden iſt jene Gebirgs⸗ 
leite, welche von der Südſpitze des kaſpiſchen Meeres nach 
Oſten ſtreichend an den Knotenpunkt der aſſatiſchen Gebirge 
der Hindukuſch auſtößt und von dem aſiatiſchen Continent 
unter Zuhilfenahme des Judusthales jenes aus Arabien und 
Perſien beſtehende Stück abſchneidet, das in dem Charakter 
ſeines Thierreiches das Bindeglied zwiſchen Afrika und dem 
übrigen Aſien repräſentirt. Das einbuckelige Kameel ift füd⸗ 
lich und weſtlich von dieſer Grenze zu Haufe, in den beiden 
letztgenannten Ländern und aus feiner eigentlichen Heimath, 
dem Hochland von Iran und Arabien, durch die Thätigkeit 
des Meypſchen über Kleinaſten und weſtlich über das rohe 
Meer längs des Nillaufes bis in den Sudan und längs 
der Mittelmeerküſte bis nach Algier, Fez und Marolko aus- 
gebreitet. Die Heimath des zweibuckeligen Kameels dagegen 
liegt im Herzen des aſiatiſchen Continents in der großen 
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glücklichen Lage, mit ihm über immen. Im Gegentheil 
macht mich eine ſelche Uebereinſtimmung ſtutzig und fordert 
a ar der Sache Fon Der 


2 Sta d Finanzruin Sehen 
ie Anſicht, daß ein Staat erſt n — 5 föicbenhehen 


in Hamburg 
der 
n ich 


Malorität bei dem Michaelis'ſchen Antrage und den Eiſen⸗ 
bahn⸗Vorlagen, welche namentlich der Abg. Waldeck gemacht 
hatte, find durch feine eigene geſtrige Rede für beſeitigt zu 
halten. Wenn man ſich auf den Standpunkt ſtellt, daß man 
jede Bewilligung, jeden Geſetzentwurf des gegenwärtigen 
Miniſteriums ablehnen müſſe, fo läßt ſich über einen ſolchen 
prinzipiellen Standpunkt ſtreiten, bis jetzt iſt er im Haufe 
noch nicht vertheidigt worden. Die Befürchtungen des Abg. 
Gneiſt über die mögliche Corruption des preußischen Beamten⸗ 
thums muß ich zurückweiſen. Wir ſind vollkommen bekannt 
mit den Disciplinixungsmaßregeln des Miniſteriums; aber 
der Geiſt des preußiſchen Beamtenthums, deſſen Vertreter wir 
ia auch auf allen Bänken dieſes Hauſes haben, giebt keine 
Beranlaſſung, die Vorausſetzung feiner Corruption aus zu⸗ 
ſprechen. Ich ſtimme für das Geſetz, weil ich glaube, daß 
unſer Verfaſſungs⸗Conflict um fo eher auf eine Löſung hoffen 
kann, jemehr die volkswirthſchaftliche Blüthe unſeres Landes 
deſſen Kraft zeigt. (Brave!) 

Präſ. Grabow: M. H., ich werde ſo eben von einigen 


— — — — — — — — — 
Wüſte Gobi, von wo es ſich in Begleitung der Cultut bis 
nach Südſibirien, weſtlich in die Uferländer des Uralſees, 
des kaspiſchen und ſchwarzen Meeres verbreitet und in Klein⸗ 
aſien in den Verhreitungsbezirk des Dromedars eingedrungen 
iſt. Schon ein Blick auf die Thiere ſelbſt zeigt, daß das 
zweibuckelige Kameel eine nördlichere Form ſein muß, als das 
Dromedar und es muß die Frage eutſtehen, auf welchem 
Wege wir die Spuren des Zuſammenhanges zu ſu⸗ 
chen haben, der zwiſchen den altweltlichen Kameelen 
und den neuweltlichen Llamas beſtanden haben muß. Geo⸗ 
graphiſch liegt das zweibuckelige Kameel feinen amerikaniſchen 
Verwandten unſtreitig näher, als das Dromedar und manche 
Thierzeographen werden flugs bereit ſein, zwiſchen der 
alten und neuen Welt jene wohlfeile Brücke zu ſchlagen, die 
von Kamtſchatka hinüberführt nach Ruſſiſch-Amerika; allein 
abgeſehen davon, daß die Verbreitung einer Menge von Tyie⸗ 
ren dagegen ſpricht, kommt hier bei den Kameelen noch der 
Umſtaud in die Quere, daß das Dromedar in zoologlſcher 
Beziehung den Llamas ungleich näher ſteht, als das Kameel, 
was unmöglich wäre, wenn jener Zuſammenhang über die 
erwähnte aſiatiſch-amerikaniſche Brücke ſtattgefunden hätte. 
Zoologiſch liegt das Dromedar zwiſchen Llama und Kameel 
und da wir unverkennbar im Kameel einen Endpunkt, gewiſ⸗ 
ſermaßen eine ad absurdum geführte Tyiergeitalt erblicken 
müſſen, jo werden wir auch nicht beſonders fehlgreifen, wenn 
wir dieſes Verhältniß auch zeitlich auffaſſen und das Llama 
für die älteſte, das Kameel für die jüngſte Form halten. Wie 
ſoll ſich nun aber dieſes Räthſel der geograpoiſchen Verbrei⸗ 
tung: löſen? Die Kameele geben uns hierü er allerdings 
für ſich allein keinen Aufſchluß, allein wenn wir die Geſchichte 
der anderen größeren Pflanzenfreſſer — die der Fleiſchfreſſer 
giebt nie einen Aufſchluß, da ſie Kosmopoliten find und viel 
weniger an die Scholle gefeſſelt — ins Auge faſſen, fo kön⸗ 
nen wir zu keinem andern Schluß gelangen, als zu folgen⸗ 
dem: der erſte größere Kontinent, auf dem große Pflan⸗ 
zenfreſſer eutſtehen konnten, war ein Nord polarlan d 
und als die ein rechende Kälte die Bewohner jenes Landes 
äquatorwärts verdrängte, ergoß ſich der breite Strom der 
Mammuthe, Rhinozeroſſe, Kameele ꝛc. durch Europa herab 
nach Süden, weſtlich von jenem Gebirgs⸗ Rückgrat, 
der mit dem Ural beginnt und mit einigen Unter⸗ 
brechungen in den central - aſiatiſchen Hochgebirgen 


Herren darauf aufmerkſam gemacht, daß es durchaus noth⸗ 
wendig iſt, Luft zu ſchaffen, wenn Sie lebendig aus dem 
Haufe kommen ſollen. Nun, ich kann wohl den Auftrag ge⸗ 
ben, Luft zu ſchaffen, ich fürchte aber, daß es dann wieder zu 
viel Luft werden wird und bitte, ſich dann nicht zu beklagen. 
(Heiterkeit. ) 

Abg. Faucher: Unſere Aufgabe iſt es nicht, die Ver⸗ 
trauenswürdigkeit der Beamten zu unterſuchen, ſondern Ge⸗ 
ſetze zu machen. ch werde mich daher ſtreng an den Ge⸗ 
ſetzentwurf halten und prüfen, ob er Geſahren für die Ge⸗ 
ſammtbeit in ſich ſchließt, uneingeſchüchtert durch die fertige 
öffentliche Meinung und die Handelskammern, denn der Kauf⸗ 
mann iſt der letzte, den man in dieſer Sache zu befragen 
hat. Banken geben den Kaufleuten Capitalien, die ſie nicht 
haben, zur Ausdehnung ihres Geſchäftes und wenn man fie 
‚am wollt ihr Banken, Ausdehnung des Bankgeſchäfts, jo 
agen ſie alle: ja. Auch perſönliche Intereſſen ſprechen da⸗ 
bei mit, wenn ſie eine Filiale in Lara wünſchen, um die 
Speſen bei der Umrechnung von Thalern in Mark Banko zu 
ſparen. Wir aber haben hier nicht für die Kaufleute, ſon⸗ 
dern dafür zu ſorgen, daß der Noteninhaber keinen Schaden 
leidet und ob für die 17 Millionen Depoſtten, die in unferer 
Bank liegen, keine Gefahr entſteht. Ueber den letztern Punkt 
bin ich bei Gründung einer Filiale in Hamburg ziemlich be- 
ruhigt, aber über den erſteren nicht. Unſere Bankgeſetzgebung 
hat einen Zopf an ihrem Axiom der Dritttheils⸗Deckung, das 
im Anfange dieſes Jahrhunderts von franzöſiſchem Muſter 
abgelernt wurde und von der Vorausſetzung ausgeht, ein 
Drittel baare Deckung reiche aus, meyr als ein Drittel 
der Noten könne nie präſentirt werden. In England 
— man zuerſt ſtatt des proportionellen ein additionelles 

erhältuiß zwiſchen Baarvorrath und Noten aufgeſtellt: 


nur ein beſtimmter Betrag von Noten darf unge⸗ 
deckt fein, der ganze Reſt muß baar gedeckt jein, 
nicht etwa aus Furcht, ſondern weil man zu 


der Erkenntniß gelangt iſt, daß die Maſſe der Tauſchmittel 
in einem gewiſſen wirihſchaftlichen Gebiet nicht ins Grenzen⸗ 
loſe vermehrt werden kann, ohne den Preis ſämmtlicher Waa⸗ 
ren zu erhöhen, die Einfuhr zu ermuthigen, die Ausfuhr zu 
entmuthigen und eine Differenz zu Gunſten der erſteren zu 
erzeugen, die mit edeln Metallen gedeckt werden muß. In 
Folge dieſes Bedürfniſſes, nicht aus Noth, werden Noten 
präſentirt und wird Silber verlangt, die Notenausgabe wird 
beſchränkt, Disconten werden zurückgewieſen und man ge⸗ 
langte ſo zu der Erfahrung, daß die Eindrittel⸗Deckung für 
eine wachſende Notenausgabe keinen Schutz gewährt. Die 
Bank neigt zur Ausgabe von Noten in infinitum, fie erhöht 
nur den Baarvorrath um ein Drittel der Mehrausgabe, an⸗ 
dererſeits nimmt das Publitum ſie als ein Darlehn und na⸗ 
türlich ebenfalls ohne Grenze, die weder für den Ausgeber, 
noch für den Empfänger vorhanden iſt. Bei ½ oder 14» 
Deckung kommt man immer zur grenzenloſen Notenemiffion, 
bis der böſe Tag kommt, daß das Silber ins Ausland ab⸗ 
fließt. Und dieſe Gefahr will man durch die Vorlage über 
die Grenze Preußens tragen. Gegen fie iſt unſer Antrag 
e ee der Notenemiſſion auf 60 Millionen) gerichtet. 

ir haben, wenn er angenommen wird, nichts gegen die 
Gründung von Filialen außerhalb Preußens einzuwenden; 
wenn nicht, ſo wollen wir ſie nicht. Der Herr Commiſſar der 
Regierung ſagt uns, die Bankantheilseigner wollten nicht, 
fie hätten einen unwiderruflichen Beſchluß gefaßt. Unwider⸗ 
rufliche Beſchlüſſe von Actionairen gehen uns gar nichts an, 
es giebt auch gar keine. Man ſtellt hier Theorie 
und Praxis einander gegenüber: was heißt denn 
Theorie? Theorie heißt eine wirthſchaſtliche Frage 
vom allgemeinen Standpunkt, der der Standpunkt die⸗ 
ſes Hauſes iſt, im Intereſſe des größten Kreiſes unterſuchen, 
während die Praxis das Intereſſe des kleinſten Kreiſes wahr⸗ 
nimmt. Daher müſſen die Beſchlüſſe dieſes Hauſes über 
wirihſchaftliche Fragen immer theoretiſche fein. — Bei dem 
leifeften Luftzuge in Europa ſtrömt die vermehrte Noten 
Emiſſion nach Preußen zurück. Wir wiſſen, daß uufer Land 
60 Millionen in Form von Noten geſchaffener Tauſchmittel 
ohne Deckung vertragen kann; ob es mehr vertragen kann, 
darüber müſſen erſt Erfahrungen gemacht werden. Nehmen 
wir an, es ftrömten 30 bis 40 Millionen mehr aus Deutſch⸗ 
land nach Preußen zurück, ſo haben wir die moraliſche Ber · 
pflichtung, ſie an unſeren Kaſſen anzunehmen und einzulöſen, 
der Baarſchatz der Bank entleerte ſich, die Suspendirung der 
Baarzahlung träte ein, der Zwangsconrs triebe, wie in Oeſter⸗ 
reich, das Silber aus dem Lande und hätte dieſelben Folgen, wie 
in Oeſterreich: Steigerung der Preiſe bei niedrigen Arbeits- 


ortſetzt. Erſt ſpäter floſſen einige Theile 
er here nordöſtlich wieder zurück nach Nordchina und 
Süpfibirien. Dieſe letztere Anſicht wird auch durch einen 
Blick auf die Karte beftätigt, denn jene große Tiefebene, welche 
von den Ufern des nördlichen Eismeeres, die Flußgebiete des 
Ob und Jeneſſey umfaſſend, öſtlich des Ural herabzieht, bis 
an das kaspiſche Meer, müßte zu jener Zeit unter die Fluthen 
des Oceans getaucht ſein, ſo daß der Zug lener nördlichen 
Fauna, um nach den öſtlichen Hochländern von Aflen zu ger 
langen, den Umweg über Europa, Kleinaſien und Perſien 
machen mußte. 

Wale geehrten Leſer werden vielleicht unwillig ſein, 
daß ich in einem Feuilleton Über die Kameele mich in derlei 
weitgreifende, dem harmloſen Leſer ſo fern liegende thierge⸗ 
ſchichtiche Speculationen einlaſſe, allein ich denke mir, es 
könne nſcht ſchaden, den verehrten Leſerkreis folder populär 
naturgeſchichtlichen Skizzen manchmal durch die Thürſpalte 
einen Blick in das innerſte Peiligthum eines Menſchen machen 
zu laſſen, der in den Augen der Menge, wenn auch nicht ge⸗ 
radezu für verrückt, doch für Einen von Denen gilt, deſſen 
Thun und Treiben etwas über oder manchmal auch unter 
dem Boden der Erde, alſo im Rayon des „Fexenthums“ ſich 
bewegt. Man bat. die Gelehrten öfter Kindsköpfe genannt 
und in gewiſſem Sinne hat man nicht Unrecht. Beide fragen 
oft nach Dingen, nach denen iu fragen einem gewöhnlichen 
Menſchen nie in den Sinn kommt. Wir lachen, wenn ein 
Kind frägt, warum der Hund men Schwanz bat, und denken 
uns, fo fragt nur ein Kind. Wenn Sie aber einmal, meine 
verehrten Leſer, alle die Fragen bei einander ſehen würden, 
die ein denkender Naturforſcher ellt, ſo würden Sie 
ſcheinbar noch viel kindiſchere darunter finden und das alte 
Sprüchwort dahin abändern: „Kinder und Narren fragen 
nach Wahrheit.“ j 


Concert. 

Der Violin Virtuoſe Herr Miska Hauſer, durch 
ſeine ſeltenen und merkwürdigen Reiſen eine der intereſſante⸗ 
ſten Künſtlerperſönlichteiten, bewährte ſich auch in ſeinem letzt⸗ 
bin gegebenen Concerte als ein vorzüglicher Geiger, deſſen 
Spiel nicht etwa die wilden Effecte eines abenteuerlichen Vir⸗ 
toſen verräth, fonvern im Gegentheile ſich, was Weichheit, 
Poeſie und ungewöhnliche Schönheit des Tones betrifft; im 
beſten Zuſtande europäiſcher Cultur befindet. Hauſers Spiel 


löhnen und ſchlechter Ernährung der Arbeiter. Die Regie⸗ 
rung arbeitet jetzt mit einem Silbervorrath, deſſen Zufluß 
heute oder morgen aufhören kann. Unſere Bank verdankt ihn 
dem eben geſchilderten Prozeß, ſofern er ſich in Oeſterreich 
vollzogen hat: Oeſterreich hat in Folge grenzenloſer Noten⸗ 
Emiſſion ſein Silber an die Nachbarſtaaten abgeben müſſen. 
Wie aber, wenn Oeſterreich beſſere Wege betritt, wenn es 
ſeine Noten nach dem Tagescours einzulöſen beſchließt? Dann 
fließt das öſterreichiſche Silber aus unſerer Bank nach Oeſter⸗ 
reich zurück. Darum fagen wir dem Herrn Bankpräſidenten, 
der nach Hamburg gehen will: Du haſt ſchon 60 Millionen 
Credit, mehr geben wir dir nicht. 60 Millionen find genug, 
ſo wenig wie ein Vater ſeinem Sohne, der nach Hamburg 
gehen will, unlimitirten Credit giebt. (Heiterkeit.) Wie der 
Vater weiß, daß er zuletzt zahlen muß, ſo wiſſen wir auch, 
daß auch wir ſchließlich bezahlen müſſen. Die Regierung muß 
eben auf die Bankantheils⸗Eigner einwirken, daß fie den nd» 
thigen Beſchränkungen zuftimmen. Die Finanzgrößen find ja 
gewöhnt, ſich nach den Umſtänden zu richten, ſonſt wären fie 
eben keine Finanzgrößen, und zu ſolchen wirkſamen Umſtän⸗ 
den würde auch ein Beſchluß dieſes Hauſes im Sinne unſe⸗ 
res Antrages gehören, wenn die Regierung die Herren für 
ihn gewinnen will. (Lebh. Beifall) 

Aba. v. Blankendurg: Wenn man die Debatte bloß 
oberflächlich verfolgt, ſo möchte es faſt ſcheinen, als ob wir 
ſchon in das parlamentariſche Paradies eingetreten ſeien; die 
Herren Waldeck und Wagener Hand in Hand. Das mahnt 
allerdings an die glückliche Zeit, wo Wolf und Lamm von 
einem Teller gefreſſen haben ſollen. Redner empfiehlt ſchließ⸗ 
lich die Regierungs vorlage. 

Abg. Schulze - Delitſch hebt hervor, daß das Vertrauen 
zu der gegenwärtigen Bankverwaltung allein nicht genüge. 
Dieſe Beamten können in jeder Minute vom Staat entlaſſen 
werden. Redner ſpricht alsdann gegen das Monopol der 
Bank und verweiſt Handel und Induſtrie auf den Weg der 
Selbſthilfe. Es wäre für die Berliner Firmen ein Leichtes, 
in Hamburg eine Bank zu gründen. Eine Centraliſation der 
Geldmacht in den Händen des Staats führt nicht zu einer 
gefunden Entwickelung des Handels und der Induſtrie, fon 
dern hemmt dieſelbe. Mir ſcheint es, daß wir ein dringen⸗ 
des Intereſſe haben, dagegen zu operiren, daß der Staat alle 
Geldmittel in ſeine Hände bekomme. Denken Sie daran, daß 
er die Eiſenbahnen und die Canäle befigt, erwägen Sie, wie 
gewaltig ſchon jest der Staat in Handel und Induſtrie ein⸗ 
greift und fügen Sie dieſen alten nicht noch neue Bevingun⸗ 
gen hinzu; zur Blüthe der commerciellen und Gewerbsthätig⸗ 
keit führt dies nicht, und wenn der Handelsſtand ſelbſt jo 
ſchlecht feinen Vortheil verſtände, fo iſt es unſere Pflicht, ihn 
von ea pe Bahnen zurückzuhalten. Schließlich geht Ned» 
ner noch auf die politiſche Seite der Frage ein, von deren 
Entwickelung die Eutwickelung der materiellen Intereſſen eben- 
falls abhänge. Wollen Sie — ſagt er — der Regierung die 
Möglichkeit gewähren, durch eine unbegrenzte Noten- Emiſſion 
ſich die Mittel für die Zwecke zu verſchaffen, die ſie im Auge 
hat? Noth, ſagt man, kennt kein Gebot, und wir haben auch 
ſonſt wohl vom Miniſtertiſche ein Wort über die „Exiſtenz⸗ 
frage“ fallen hören. Die Exiſtenzfrage kann wohl über die 
Bankordnung forthelfen, ſetzt man ſich doch über die Verfaſ⸗ 
fung fort. Wird man die Bankordnung mehr reſpectiren, als 
die Verfaſſung? Wird man das Commerz⸗Collegium mehr 
reſpectiren, als die Volksvertretung? 

Und nun noch ein Wort gegen die Herren von der conſer⸗ 
vativen Partei. Unſere Wähler wollen, daß wir den Berſaf⸗ 
ſungskampf durchführen, aber ſie wiſſen zugleich, daß er nicht 
durchgeführt werden kann, wenn die Betheiligung des Landes 
nicht eine allgemeine iſt, und daß es bei dieſem Kampfe nicht 
in unſerer Macht ſteht, von den Einzelnen ein Opfer dieſer 
oder jener Intereſſen fern zu halten. Aber wir haben ſo viel 
Vertrauen zu unſern Wählern, daß ſie ſich dadurch nicht ab⸗ 
halten laſſen, ihrer Sache treu zu bleiben. Was die große 
liberale Partei anbetrifft, ſo kann in ihr ein Kampf um aus⸗ 
einandergehende Intereſſen für einen Augenblick wohl den 
richtigen Blick trüben, aber eine Partei wie die unſrige ſteht 
nicht bloß für ſolche Intereſſen ein, ſondern für die großen 
Prineipien des modernen Staatslebens, ihre innere Einigkeit 
iſt bedingt durch ihr gemeinſames Einſtehen für die bewegen⸗ 
den Ideen der Zeit. Wenn aber die conſervative Partei ein⸗ 
mal dazu käme, daß ihre Intereſſen auseinandergingen, dann 
wäre ſie verloren, denn fie wird ja eben nur durch Intereſſen 
zuſammen gehalten. Deßhalb iſt es begreiflich, daß Sie (zu 
den Conſervaliven) die Spaltung der liberalen Partei fo febr 
betonen. Aber täuſchen Sie ſich nicht; uns hält das Band 


überwältigt nicht durch Fülle von Kraft und Grandiofltät, 
uber es ſchmeichelt ſich ein durch ungemeine Lieblichkeit, zarte 
Cantabilität und zierliche Bravour. Der Känſtler ift recht 
eigentlich ein Salonſpieler, aber von der feinſten Art. Seine 
Technik dürfte in mancher Beziehung von dieſem oder jenem 
unter den großen Geigern übertroffen werden, aber Alles, 
wos er für feine Zwecke anwendet, namentlich Triller, Stac⸗ 
catos, Harpeggien, Doppelgriffe, Flageolet, zeugt von unbe⸗ 
dingter Sicherheit und Vollendung. Dabei iſt das Spiel 
goldrein und der weiche Gefang ſeiner italieniſchen Geige zum 
Herzen ſprechend. Mit Vorliebe behandelt Herr Hauſer 
das einfache Lied, aber er weiß damit auch zu wirken durch 
das Ungekünſtelte des Spiels und durch den ſchönen Schmalz 
des Tones. In dieſem Genre find ſeine Compoſitionen: 
„Ahnung“ und „Wiegenlied“ vorzüglich anſprechend. Das 
Mozartſche Larahetto aus einem We an und für ſich 
von großer Schönheit, erhielt die rechte Weihe durch die ſee 
lenvolle Zartheit, womit Herr Hauſer das Stück zu Gehör 
brachte. Auch in einer Compeſttion ſtrengeren Styles, in 
der intereſſanten Sonate von Tartini, bewährte ſich der Künſt⸗ 
ler durch den Ernſt und die Würde der Auffaſſung. Die uns 
gariſche ARhapfovie, eigene Compoſition des Concertgebers, iſt 
dem eigenthümlichen Charakter ungariſcher Nationalmuſik 
recht glücklich abgelauſcht und bietet auch der Virtuoſität des 
Spielers ein dankbares Feld. Auch das Rondo gracioso 
trägt ſeine Bezeichnung nicht mit Unrecht, während die bur⸗ 
feste Caprice „Der Vogel auf dem Baume“ mit ausgedehn⸗ 
ter Benutzung des Flageolets und ſonſtiger Virtuoſenkünſte, 
von originellem Effect iſt und ganz dazu angethan, bei dem 
Hörer Ueberraſchung und Staunen hervorzurufen. Dag Slück 
ift ganz beſonders dazu geeignet, als Schlußſtein des Concer⸗ 
tes die brillante Technik des Spielers zu krönen. Es erregte 
auch lebhafte Senſation, wie überhaupt alle Vorträge des 
Virtuoſen ſich eines ausgezeichneten Erfolges zu erfreuen hat⸗ 
ten. Das bevorſtehende zweite Concert des Herrn Hauſer 
dürfte ſomit auch bei Weitem zahlreicher beſucht werden, als 
das erſte. Der erichterſtatter hatte das Pianoforte-Accom- 
pagnement der Vorträge des Concertgebers übernommen und 
Derr Louis Haupt, der fleißige Pianiſt, bewährte ſeine tüch⸗ 
tige Birtuofität in dem B-moll-Scherzo von Chopin und in 
zwei dankbaren Salonſtücken von Jaell und Thalberg. Außer⸗ 
dem ſang Herr Kaim eine Arie aus „Joſeph in * 


des Princips, das Band der innern Idee und wenn hier und 
dort die Kämpfer auch einmal auseinandergehen, ſo bedarf 
es nur eines Signalrufs und als ſolcher gilt namentlich der 
Triumph der Conſervativen, um uns ſämmilich wieder unter 
der alten biene zu verſammeln. (Lebh. Beifall.) 

Reg.⸗Commiſſar Bankpräſident Dechend: Ich glaube 
nicht, daß es erſprießlich ſein kann, bei dieſer Frage immer 
wieder das Gebiet der Politik hineinzuziehen. Die Bank hat 
glücklicherweiſe mit der Politik bis jetzt gar nichts zu thun ges» 
habt Was das Amendement Michaelis betrifft, ſo verkennt 
die Regierung keineswegs die Wichtigkeit und Nothwendigkeit, 
das Verhältniß zwiſchen Noten und Baar genau im Auge zu 
behalten, aber fie hat gewichtige practiſche Gründe gegen den⸗ 
ſelben. Die Herren beantragen als Maximum der ungedeck⸗ 
ten Noten⸗Emiſſion 60 Millionen Thaler. Wir haben ſchon 
mehrere Fälle gehabt, wo wir ganz nahe an dieſer Grenze 
waren. Wir haben 1863 ultimo Juni 57 Millionen, 1864 
ſogar 64 Millionen Differenz ungedeckt gehabt. Es waren 
aber trotzdem im erſten Jahre die Verhältniſſe für die Bank 
durchaus günſtig und es lag nicht entfernt eine Urſache vor, 
wegen unſeres Baarvorrathes in Beſorgniß zu fein, und wir 
würden damals unverantwortlich gehandelt haben, wenn wir 
aus dem Grunde, weil wir möglicherweiſe dieſe Differenz 
noch überſchreiten könnten, Maßregeln getroffen hätten, die 
dem Lande nur geſchadet hätten. Denn jeder Practiker — 
freilich nicht jeder Theoretiker — weiß, daß dieſe Mehraus⸗ 
gabe von Noten ganz vorübergehend iſt. Gegenüber dem 
Abg. Schulze erklärt Redner, daß die Bankbeamten lebens⸗ 
länglich eingeſtellt werden. Wenn man ſchließlich von der 
ſchwer wiegenden Garantie geſprochen hat, die der Staat für 
die Bank auf ſich nimmt, ſo muß man anderntheils doch auch 
nicht die gewaltigen Vortheile außer Acht laſſen, die der Staat 
von der Bank zieht und hauptſächlich die Folge der beſonde⸗ 
ren Vorrechte dieſer Bank ſind. 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Die preußiſche Bank 
iſt keine eigentliche Staatsbank, ſondern eine Bank von ganz 
befonderer abnormer Einrichtung. Eben dieſe Abnormität 
aber, daß ihre Verwaltung unter der Theilnahme von Wetios 
nairen geſchieht, hat, denke ich, einen ganz außerordentlichen 
Werth, und ſie bringt es mit ſich, daß ich hier nicht frei da⸗ 
ſtehe, wie bei jeder onderen Geſetzesvorlage, ſondern als Bere 
treter eines Juſtituts, deſſen Antheilyaber mit dem Staate 
einen Vertrag geſchloſſen haben. Die Bankverwaltung 
ſelbſt hat an dem Geldintereſſe gar keinen Antheil, fie übt 
gewiſſenhaft ihr Amt, und ihre Pflicht und ihre Ehre zwin⸗ 
gen ſie, bei ihrer alten Solidität zu bleiben. Und die Actio⸗ 
naire, welches Intereſſe könnten die denn haben, plötzlich zu 
ſchwindleriſchen Unternehmungen We und dabei ihr 
eigenes Vermögen aufs Spiel zu ſetzen? Dieſer Sachlage 
gegenüber ſehe ich wirklich für alle Befürchtungen auch nicht 
den geringſten Grund. 

Abg. v. Unruh (gegen Wagener): Ich bin es gewohnt, 
daß meine Worte mündlich, oder auch gedruckt, unter dem 
Zeichen des Kreuzes verdreht werden. So iſt es auch heut 
geſchehen. Ich habe den ſtenozraphiſchen Bericht über meine 
geſtrige Rede in der Hand. (Repner verlieſt die betr. Stelle.) 
Daraus geht deutlich hervor, daß ich den Ruin der Preußi⸗ 
ſchen Finanzen nicht wünſche, und deshalb gegen die Vor⸗ 
lage ſtimme. 

Referent Abg. Röpell erklärt, daß er von Anfang an 
gegen die Vorlage geweſen, er rechtfertigt den Standpunkt und 
die Anträge der Commiſſton und beleuchtet namentlich die 
Motive des Abg. v. d. Heydt. Die Bank feiere am 17. Juni 
d. J. ihr hundertjäpriges Jubiläum, der Wunſch Friedrichs 
des Großen, ihres Gründers, ein gemiſchtes Juſtitut herzu⸗ 
ftellen, ſei unrealiſirbar gewefen, fie mußte eine Staatsbank 
werden. Die Geſchichte dieſes Inſtituts weiſt im Jahre 1805 
einen Bankerott nach, der durch den Krieg noch drückender 
geworden und erſt 1845 waren die Nachweſſen daxon geho⸗ 
ben, ſo daß 1846 eine Neugeſtaltung vorgenommen werden 
konnte. Es iſt richtig, das Juſtitut heißt „Preußiſche Bank“, 
aber ſehen Sie die Bankorduung an, jo werden Sie finden, 
daß der Staat mit bedeutenden Summen dabei betheiligt, 
daß die Bank unter den Staat geſtellt iſt. Die Bankordnung 
hat ſchon einige Novellen (1847 und 1856) erfahren, eine 
ſolche Novelle iſt auch der uns heute vorgelegte Entwurf. — 
Redner kommt nun zu einem Vergleich zwiſchen den beſtehen⸗ 
den Privatbanken und der Preußifhen Bank und hofft auf 
weitere Begünſtigungen der Erſteren. Leider ſind die dabei 
von ihm gemachten Zahlenangaben auf der Journaliſten⸗Tri⸗ 
büne nicht verſtändlich. Es entſtehe, bemerkt der Redner bei 
dem Reſumé der Debatte, die Frage, ob Gründe vorhanden 
feien, von dem bisher beobachteten Princip der Abgeſondert⸗ 
heit der Bank abzugehen. Bisher, ſeit 100 Jahren, habe ſich 
die Bank auf Preußen beſchränkt, dieſe Beſchränkung liege in 
der Natur des Bankgewerbes, welches engere Grenzen habe, 
als das kaufmänniſche Gewerbe. Die richtige Kenntniß des 
Terrains, auf welchem die Verkehrsmittel der Bank circuli⸗ 
ren, ſei ganz unerläßlich für die Solidität der Bank; die 
Staatsbanken haben als natürliche Grenze die Landesgrenze 
für den Einkauf und Verkauf ihrer Effecten. Von Seiten 
des Miniſtertiſches nennt man als Motive für das Aufge⸗ 
ben des bisherigen Principe: den natürlichen Fort⸗ 
ſchritt, die Solidität der Bank- Verwaltung, 
dor Gefahren ſchützt, und die Verſtärkung des 
Banlcapitals, Gewinnvermehrung und Erfüllung der Wünſche 
des Handelsſtandes. Dieſe Gründe find von der Commiſſion 
und in dem Berichte ſchon bekämpft worden. Redner beleuch⸗ 
tet alsdann die neuen Gründe und empfiehlt ſchließlich, die 
bisher innegehaltenen Grenzen nicht zu überſchreiten. 

Bei der Spezialdebatte über § 1 ſprechen zuerſt die Abg. 
Parriſtus und Frhr. v. d. Gablenz für die Regierungs⸗Bor⸗ 
lage, Abg. Michaelis alsdann dagegen. Ec weift auf die 
Geſchichte der Banken, aus der die Gefahren der Notenemiſ⸗ 
ſton deutlich hervorgingen und fährt dann fort: Herr Bank⸗ 
Präſident Dechend hat im Namen der Actionaire der Bank 
geſprochen, der Herr Miniſter als Vertreter der Preußiſchen 
Bank; wo iſt denn nur der Herr Finanzminiſter ge⸗ 
blieben, der die Garantien für die Vankanweiſun⸗ 
gen zu überwachen hat? Die Debatte hat zu erſtaunlichen 
Aeußerungen geführt. Abg. Waldeck hat uns vorgeworfen, 
daß wir die Bank bevormunden wollten. Indem wir die Aus⸗ 
gabe der ungedeckten Noten beſchränken wollen, thun wir 
nichts weiter, als daß wir der vom Staate zu übernehmen⸗ 
den Garantie eine beſtimmte Grenze ſetzen wollen. Iſt der⸗ 
jenige, für den dies geſchehen ſoll, der Anſicht, daß dies eine 
Bevormundung ſei, fo kann er ſich derſelben entzieven da⸗ 
durch, daß er auf die Bürgſchaft verzichtet. In Deutſch⸗ 
land haben wir die Silberwährung, hierdurch wird ein Be⸗ 
dürfniß nach papiernen Umſatzmitteln künſtlich erzeugt und 
die preuß. Bank hat dieſes Bedürfniß bisher durch ihre No⸗ 
ten befriedigt. Daher ihr großer Silbervorrath. Nehmen Sie 
die Vorlage an, ſo werden die Noten der Bank nicht mehr 
Silber, ſondern Wechſel vertreten. Hierdurch leiſtet die B 
einen Dienſt ganz beſonderer Art, der ſich nach den Conjunc⸗ 
turen des Waarenmarktes und des Unternehmungsgeiſtes ve 
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gulirt. Den hohen Discont halte ich nicht für ein Uebel; ber 
niedrige Discont iſt aber eine Gefahr, welche das Publikum 
trifft, ebenſo wie die Solidität unſeres Papiergeldes. In⸗ 
dem wir die Notenausgabe beſchränken wollen, foll dafür ge⸗ 
forgt werden, daß die Noten Repräſentanten wirklich 
vorhandenen Geldes find. Der Weg des Papiergel⸗ 
des iſt kein ſicherer Weg; hüten wir uns denſelben weiter zu 
beſchreiten, als vie Erfahrung ihn unbedingt bewährt hat. 
Sie haben behauptet, daß die von uns aufgeſtellte Zahl eine 
willkürliche jei. Nach dem Gange der Bankgeſchäſte hat der 
Herr Bank- Präſident uns ſelbſt auseinandergeſetzt, daß die 
ank nur ein einziges Mal das von uns feſtgeſetzte Maxi⸗ 
mum überſchritten hat. Es ist die Sache in der That nicht 
ſo einfach, wie die Herren behauptet haben. Denken Sie, 
e Untersuchungen bei einer ſolchen Vorlage im engliſchen 
Parlament angeſtellt werden, und uns wollen Sie vorwerfen, 
daß wir dieſe Angelegenheit nicht im Wege der Schlußbe⸗ 
rathung abmachen. wollen? (Hört! Hört!) Mir kommt es 
nicht darauf an, eine populäre Sache zu vertreten; ich thue 
meine Pflicht, indem ich Ihnen meine Bedenken vortrage. 
Thäte ich dies nicht, ſo würde ich meine Pflicht verlegen. (Bravo!) 
Handels miniſter Graf Itzenplitz erllärt, daß er das 
Geſet als Staats» und Handelsminiſter verfechte, weil er 
17. 6 daß es dem ganzen Handel des Landes vortheilhaft 


ft. Was den Finanzminiſter anbetrifft, fo bemerke ich, daß 


tein Geſetz deu Haufe vorgelegt wird, das nicht dem Staats⸗ 
miniſterium vorgelegen hat. Dem Finanzminiſter iſt das 
Geſetz vollkommen bekannt; wenn er Gefahren befürchtet 
hätte, ſo würde er widerſprochen haben, denn feine Staats⸗ 
kaſſe liegt ihm fo am Herzen, daß er überall die genaueſten 
Erwägungen eintreten läßt. (Heiterkeit) Deutſchlands und 
Preußens Lage iſt in dieſer Sache eine andere wie die von 
Frankreich und England. Der Herr Miniſter weiſt auf die 
ildung des Zollvereins hin. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Michaelis 
mit einer nicht unerheblichen Majorität angenommen les 
ſtimmt dafür ein großer Theil der Fortſchrittspartei mit Aus⸗ 
nahme von Waldeck, Reichenheim, Parriſius ꝛc., ferner ein 
großer Theil des linken Centrums und die Mehrzahl der ka⸗ 
tholiſchen Fraction). Der § 1 der Reg. Vorlage und auch 
die Commiſſions⸗Vorlage werden in Verbindung mit dem 
Amendement verworfen und damit iſt die Vorlage abgelehnt. 
Nächſte Sitzung Dienſtag. 


Bolitifche Ueberſicht. 

Der engere Ausſchuß der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Vereine hat bekanntlich in dieſen Tagen in Berlin mit dem 
36er Ans ſchuſſe des deutſchen Abgeordnetentages eine Confe⸗ 
renz gehabt, welcher auch mehrere preuß. Abgeordnete bei⸗ 
wohnten. Die Verhandlungen waren lebhaft und eingehend. 
1 de Schleswig⸗Holſteiner haben ihre Anſichten über die Grund⸗ 
age einer Verſtandigung mit Preußen, wie uns zuverläſſig 
mitgetheilt wird, in folgendem Programm aus geſprochen: 

1) Unantaſtbar ift das Recht der Herzogthümer, ſich zu 
conftituiven als ſeloſiſtändiger und untheilbarer Staat mit 
dem Erbrecht des Mannesſtammes, alſo unter Herzog Fried» 
rich VIII. als Landesherrn, und mit dem Rechte, alle inne⸗ 
ren Ungelegenheisen unabhängig zu ordnen, gleich jedem an⸗ 
dern deutſchen Bundesſtaat. i 

„2) Eine rechtsbeſtändige Verfügung über das Schicksal 
der Herzogthümer iſt nur möglich unter Zuſtimmung des 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Volkes, oder ſeiner nach dem Staats⸗ 
Sage von 1848 berufenen Vertretung. Das mit dem 

reſſe wie mit dem Rechte des Landes unverträgliche Pro⸗ 
viſorium muß ſchleunigſt ein Ende nehmen. 

53) Die Rechtsſphäre der Herzogthümer iſt begrenzt durch 
das Wohl und das Intereſſe Deulſchlands; daher verwahren 
ſich die Mitglieder des engeren Ausſchuſſes auf das Ent- 
ſchiedenſte gegen di Anſchuldigung eines vermeintlichen Par- 
ticularis mus: fie find vielmehr überzeugt, daß Herzog und 
Landesvertrelung bereit fein werden, an Deutſchland, und 
weil dieſes zur Zeit in feinem Norden einen anderweiten hin⸗ 
länglich mächtigen Ropräſentauten feiner Intereſſen nicht hat, 
ar Te 5 1 a Deutſchlands und zur För⸗ 
erun ateriellen Ge ichen Zu⸗ 
e n machen. ſammtwohls erforderlichen Zu 

„Als ſolchergeſtalt im Intereſſe Deulſchlands nützliche, 
und mit Preußen zu vereinbarende Einrichtungen bezeichnen fie: 

„1. a. Die gleichartige Formirung, Ausbildung und Ber 
waffnung des ſchlesw.⸗holſt. Heeres mit der preuß. Armee, 
etwa auch unter Vorbehalt einer wirkſamen Inſpection Sei⸗ 
tens Preußens; = 

„1. b. die Verfügung Preußens über die militairiſchen 
Kräfte Schleswig⸗Holſteins im Kriegsfalle; 

„1. c. die Anlegung der zur Sicherung der deutſchen Gren⸗ 
zen eiwa nöthigen Feſtungen, befeſtigten Kriegshäfen ꝛc. in 
Schleswig⸗Holſtein durch Preußen. 5 i 

„2. Verfügung Preußens über die ſeedienſtpflich⸗ 
tige Manuſchaft der Herzogthümer nach den bisherigen 
geſetzlichen Beſtimmungen und Leiſtung eines verhält 
nißmäßigen Geldbeitrages Seitens der Herzogthümer 
zur Unterhaltung der preußiſchen Marine bis zur Gründung 
einer deutſchen Flotte. 5 
„8. a Schleswigs in den deutſchen Bund und der 
erzogthümer in den Zollverein, ſo wie Einräumuog der in 
ezug auf Anlage und Benutzung eines Nord-Oſtſee⸗Canals 
erforderlichen Rechte an Preußen. 

„Dagegen erachtet der engere Ausſchuß als durchaus un⸗ 
verträglich mit der Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer: 1) Ab⸗ 
leiſtung des Fahneneides an den König von Preußen; 2) Aus⸗ 

ebung der Mannſchaften für das Landheer Seitens 

reußens, und einſeitige Uebertragung der preußiſchen 
rmee⸗Organiſation, Militär⸗Geſetzgebung und Gerichtsbar⸗ 
leit auf Schleswig ⸗ Holftein ohne Mitwirkung der ſchlesw.⸗ 
olſt. Staatsgewalten; 3) Verwaltung des Zoll,, Poft- und 
Telegraphenweſens durch andere als die eigenen Landes- 
hörden. u 
terung e engere Aus ſchuß erklärt ſchließlich, daß die Bevöl- 
ſten Wideteswig⸗Holſteins jeder Vergewaltigung den zähe⸗ 

e vo ud entgegenſetzen wird, und im Kampfe gegen 
ſolche von dem genſetz 
Nation Schutz Rechts und Ehrgefühl der geſammten deutſchen 

Dieſe Meſoln Beihilfe erwartet.“ = 
den Vereinen in Sauen, auf die wir zurücklommen, ſollen 


werden. 


bgeord ———ůů 
feen Velde nad bg han wird bis zum Eintritt der Oſter⸗ 
dauern dürften, noch metresstg. vom 8. bis zum 20. April 
wartet demnächſt die Vorlagen d Sitzungen halten. Man er⸗ 
Marine und in Betreff der Krſe Regierung in Betreff der 
holſteiniſche Frage wird wahrſcgeinſächk agen. Die LEE 
fommen; wenigſtens hat die Fractien ut zur Verhandlung 
mit großer Malorität beſchloſſen, Sete e let im Abge⸗ 
ordnetenhauſe nicht zu discutiren. Es ſteht . ee 
daß die Minorität demnach von einem Antrage Abſtand nit. 


chleswig -Holſtein zur Annahme vorgelegt 


Man ſchreibt dem miniſteriellen Wiener „Botſchafter“ 
aus Paris vom 28. März: „Der preuß. Geſandte Graf 
v. d. Goltz bat ſich dieſer Tage zu Herrn Drouyn de Lhuys 
verfügt, um dieſem beruhigende Aufklärungen zu geben, welche 
der Kriegsminiſter v. Roon bezüglich der Nothwendigkeit, 
Frankreich gegenüber gerüſtet zu ſein, in der Kammer ge⸗ 
macht. Man ſcheint indeſſen in den Tuilerien von den Auf⸗ 
klärungen nicht vollkommen befriedigt zu ſein. Man glaubt, 
daß man in den Tuilerien die nächſte Gelegenheit ergreifen 
werde, um ſich in prononzirterer Weiſe für die Sache des 
Bundes aus zuſprechen.“ Die Nachricht ſcheint allerdings ten⸗ 
denzizs gefärbt zu fein; aber jedenfalls dürfte Preußen auf 
die Freundſchaft Frankreichs nicht zu rechnen haben. 


Am Donnerſtag wird der Bundestag bekanntlich über 
den bayeriſch⸗ſächſiſchen Antrag in der Herzogthümerfrage ab⸗ 
ſtimmen. Preußen hat in dieſen Tagen noch eine energiſche, 
eine ſelbſtſtändige Action Preußens ankündigende Circular⸗ 
Depeſche an die deutſchen Regierungen erlaſſen; ob mit Er⸗ 
folg, bleibt zweifelhaft. Oeſterreich wird nach den offiziöſen 
Wiener Organen eine Erklärung im Sinne der Einſetzung 
des Herzogs von Aug uſtenburg abgeben; jedoch nicht mitſtim⸗ 
men, weil, wie die Offiziöfen ſagen, der Antrag eine Auffor⸗ 
derung an Oeſterreich und Preußen enthält, 


Die letzten Sitzungen des geſetzgebenden Körpers in Pas 
ris waren ſehr ſtürmiſch. Als einer der Redner der Maſori⸗ 
tät in Bezug auf den 2. December ſagte, daß ihn das ganze 
Land erwartet habe, erhob ſich die Oppoſttion und unterbrach 
ihn; Picard rief: „Das Verbrechen des 2. December“. 
Darüber brach nun ein gewaltiger Lärm aus, man verlangte 
einen Ordnungsruf; der Präſident erklärte aber, daß er nicht 
gebört habe, was von Picard geſagt ſei. Auch der „Moni⸗ 
teur“ erwähnt in dem Berichte nichts von den Worten Pir 
cards. Die Sitzung vom 30. März war nicht minder ſtür⸗ 
miſch. Redner war Jules Favre. Er führte aus, daß der 
Kaiſer die dem Lande gegebenen Verſprechungen nicht gehal⸗ 
ten habe. Als der Präfivent ihn durch eine Bemerkung uns 
terbrach, ſetzte ſich F. nieder und verzichtete auf das Wort, 
da die Freiheit des Wortes nicht mehr beſtehe. Darüber 
entſtand eine fo große Aufregung, daß die Sitzung vertagt 
werden mußte. (Näheres morgen.) 

—— 


Berlin, 2. April. S. M. der König geht, ſoweit 
bis ſetzt beſtimmt, am 13. Mai zu den Feſtivitäten nach 
Aachen und Anfangs Juni zu einer mehrwöchentlichen Kur 
nach Karlsbad. 

— Der Gymnaſial-Profeſſor Arndt in Torgau iſt beute 
wegen verweigerten Austritts aus dem Nationalverein 
vom Disciplinarhofe zur Dienſtentlaſſung mit Dreiviertel 
der geſetzlichen Penſion verurtheilt worden. 

— Die Abgg. v. Thokarsli und v. Lyskowski haben im 
Abgh. den Antrag eingebracht, „dem Miniſterium gegenüber 
die Erwartung auszuſprechen, daſſelbe werde: in Anerkennung 
des Bedürfniſſes, daß den Polen Weſtpreußens Dasjenige 
verſtändlich wird, wovon fie Kenntniß zu nehmen verpflichtet, 
reſp. berechtigt find, die Anordnung treffen, daß alle Geſetze, 
Verordnungen, Verfügungen und Bekanntmachungen der Be⸗ 
hörden in Weſtpreußen (Regierungsbezirke Danzig und Ma⸗ 
rienwerder) neben der deutſchen auch in polniſcher Sprache 
veröffentlicht werden.“ 

— Nach einem Telegramm in Wiener Blättern hat Herr 
v. Zedlitz in einem amtlichen Schreiben, unter Berufung auf 
höhere Befehle, den Herzog von Auguſtenburg vor Partei⸗ 
Agitationen gewarnt. Ein Proteſtſchreiben des Herzogs ſei 
nach Berlin abgegangen. 


Danzig, den 3. April. 
* Aus Thorn wird heute Vormittag telegraphirt, daß 
dort ſtarker Eisgang ſtattfindet. 

„ Vorgeſtern Nachmittag flelen drei Fiſchbändlerinnen auf dem 
Fiſchmarkt über ein Dienſtmädchen her und mißhandelten es, bis 
die dadurch herbeigezogene Menſchenmenge die Gemißhandelte in 
Schutz nahm. 


Zwei Branknechte beabſichtigten geſtern Abend den Wirth 


eines am Kohlenmarkte belegenen Schanklocals zu mißhandeln, wur⸗ 
eye aber durch einen fie verhaftenden Polizeibeamten ver- 
indert. 

Mehrere Perſonen überfielen geſtern Abend auf der Straße 
einen Schloſſergeſellen, ſchlugen ihn und verſetzten ihm Meſſerſilche 

dee und Schulter. Es gelang, einen der Excedenten zu ver⸗ 
aften. 

* Während der geſtrigen Militairparade wurde ein Handlungs- 
Commis von einem Polizeibeamten verhaftet, weil er die für das 
Publikum beſtimmte Grenze überſchritt, und als er zurückgewiefen 
wurde, dagegen opponirte. 

* In verfloſſener Nacht haben 13 Perſonen wegen Mangels an 
Obdach und Subfiftenzmitteln die nachgeſuchte Aufnahme im Poli⸗ 
Wee gefunden. 

* [Traject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
unterbrochen; Warlubien und Grauden; per Handkahn nur 
bei Tage; Czerwinsk und Marienwerder theilweiſe per Kahn 
und theilweiſe zu Fuß über die Eisdecke nur bei Tage. 

* Dem Kreis Phyſilus, Sanſtätsrath Dr. Weeſe in 
Thorn iſt der Character als Geheimer Sanitätsrath verlie- 
hen und der Sanitätsratb Dr. Zimmermann ebendaſelbſt 
zum Kreis⸗Phyſtlus des Kreiſes Thorn ernannt worden. 

* Wie die „N. A. 3." mittheilt, find zwei Bewohner 
des Dorfes Lengwetſchen von dem Kreisgericht zu Dark h⸗ 
men zu 30 reſp. 20% Geldbuße wegen eines gegen die Zah⸗ 
lung der Gebäudeſteuer erhobenen ſchriftlichen Proteſtes 
verurtheilt. Das Gericht fand in dieſem Proteſt, deſſen In⸗ 
halt übrigens nicht angegeben wird, eine öffentliche Aufrei⸗ 
zung zum Ungehorſam. 


Vermiſchtes. 

Paris, 31. März. [Das beſiegte Maulthier.] 
100 Fr. hatte der Director des Cirque Napoleon dem Rit⸗ 
tersmann oder Knappen zugeſagt, der es zu Stande brächte, 
Rigolo, ein ganz unſcheinbares Maulthier, zu beſteigen und 
ohne abgeſetzt zu werden, dreimal auf ihm im Circus herum 
zu reiten. Es hatten ſich Viele gemeldet, allein Alle wurden 
ſie, zum ungemeſſenſten Jubel des Publikums, von dem ganz 
fromm und gutmüthig ausſehenden Thiere, das ſich auch ohne 
alle Schwierigkeit beſteigen ließ, durch einen kleinen, eigen⸗ 
thümlichen Ruck höchſt ſäuberlich, aber unfehlbar auf den 
Sand gefetzt. Vorgeſtern nun erſchien ein junges Bürſchchen, 
er führte aber den ſiegverkündenden Namen Charles Martel 
und verſuchte das Kunſtſtück. Im Nu ſaß er auf dem Thiere, 


nicht im Sattel, fondern oben auf dem Halſe und hielt ihm, 


mit beiden Füßen ſich feſtklammernd, mit den Händen die 
Augen zu. Das Thier, das wahrſcheinlich auf dieſe Kriegs⸗ 
liſt nicht vorbereitet war, hatte mit einem Male all feine 
Tücke verloren, und legte geduldig, mit ſeinem kecken Reiter 
auf dem Halſe, den vorgeſchriebenen Weg im Circus zurück. 
Das Haus erbebte von dem Gelächter der Zuſchauer; Herr 
Dejean mußte zahlen, und das Maulthier iſt von dem Re⸗ 
pertoire geſtrichen. 


Roggen fell, 347 Pfandbr. 857 853 
N. 368 | 36% Nee J de 851 85 
Apr 36 [ do. 4% do. — 94 
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Rüböl April.. 12 12 esu. Nattenal Anl. 703 70 

Spiritus do. .. 13 135] Ruff. Banknoten . 80 80 

5% Pr. Anleihe . 1 1 Danzig, 1 = = 

4% do. . 102 | 1025 Oeſtr. Tredit⸗Actien. 8 

Staatsſchuldſch.. 9185 Wechſele. London. — 6. 228 

Fondsbörſe feſt. 

Hamburg, 1. April. Getretdemarkt ruhiger. Wei⸗ 
zen recht feſt, April⸗Mai 5400 Pfund nette 94% Banco⸗ 
thaler bez, 95 Br., 94 Gd., matt. Roggen April⸗Mai 5100 
Pfd. Brutto 79½ — 784 bez., 79 Br., 78 ½ Gd., matt Oel Mai 
26 — 25%, Oct. 25%. Kaffee ſehr ruhig, nur Domingo 
gehandelt. Zink feſt, aber ruhig. 

London, 1. April. Conſols 90. 1% Spanier 41. Sar⸗ 
dinier 77. Mexikaner 26%. 5% Ruſſen 88%. Neue Ruſſen 
89 ½. Silber —. Türkiſche Conſols 54%. 6% Ber.-St. ur 
1882 57 ½. — Schönes Wetter. f 

Liverpool, 1. April. Baumwolle: 6000 Ballen Um- 
ſatz. Markt feſt. 

Amerikaniſche 15 ½, fair Dhollerah 11%, middling 
fair Dhollerah 10, middling Dhollerah 9, Bengal 64%, 
Oomra 10%, Pernam 15. 

Paris, 1. April. 34 Rente 67, 70. Italieniſche 5% 
Rente 65, 35. 3% Spanier —. 17 Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats ⸗Eiſenbahn » Actien 437, 50. Crebit-mob.- 
Actien 822, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 545, 00. — Am 
Schluſſe der Börſe befeſtigte ſich die Haltung ſämmtlicher 
Effecten. 

Danzig, den 3: April. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/26 — 128/29 — 130/31 6. von 52/55/58 60/64 — 
66/67 ½ —69/ 0/7 1½ Hr nach Qualität er 85K. 

Roggen 120/4— 126/ 28/30/31 4 von 38/39 — 40/40 ö — 
41% Gr dr 81% 46. 

Erbſen 40-48 Sr, bis 50 . für trockene. 

Gerſte, kleine 104/106 110/12. von 28/29 31/32 S, 
große 110 118/119. von 29/30/35 . 

Hafer 20—24 Gr Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: S. — 
Weizen heute ſehr flau bei gänzlichem Mangel an Kaufluft; 
, 10 ges Laſt Preisermäßigung würden wenigſtens noth⸗ 
wendig ſein, um dieſe hervorzurufen. Ungefähr in ſolchem 
Preisverhältniß ſind nur 25 Laſt zu verkaufen geweſen. 
Bezahlt für 126% bunt Z 380, 128% hellfarbig 400, 
130% desgl. 410, 129/0% hellbunt 2. 415, 129% 
weiß 420, 131% hochbunt 2 425, 129 alt hellfarbig 
, 430 e 85%. — Roggen unverändert. 116% 72. 213, 
125% 2. 240, 128%, 72. 246 Zr 81% u. Auf Lieferung 
find am Sonnabend 40 Laſt Juni⸗Juli 122/342. 250, 
heute überhaupt 230 Laſt gehandelt und Fr Mai⸗Juni 
122% f 242%, Juni⸗Juli 122/34 , 2d , 123% 2. 
250 , 81% % bezahlt. — Spiritus obne Zufuhr. 

London, 31. März. (Kingsford & Lay.) Seit Freitag 
hatten wir täglich Schneefall und Regen bis ſich das Wetter 
geſtern änderte und ſchön ward, in der Nacht hatten wir 6 — 
10 Grad Kälte. Der Wind wehte heftig und ſchneidend aus 
NO., NW. und SO. Heute iſt es ſchön und milde bei SW.⸗ 
Wind. Die Vegetation hat vom Wetter gelitten und ſelbſt 
die Weizenpflanze zeigt deutlichen Beweis davon, bei nun⸗ 
ien genialer Witterung aber dürfte dem wieder in gro⸗ 
ßem Maße abgeholfen werden. Der Weizenhandel war wäh⸗ 
rend der Woche ſehr feſt und Preiſe haben wiederum allgemein 
6d — 18 Zr Dr. angezogen, dabei jedoch iſt die Frage weniger 
bedeutend als vordem. Sommerkorn hat ſich im Werthe gut 
behauptet und Gerſte ſowohl als Hafer erzielten ſelbſt in 
mehreren Märkten eine Heine Erhöhung. Mehl ward zu ex⸗ 
tremen Notirungen gekauft. — Die Zufuhren an der Küſte 
vom Süden Europas haben in den letzten acht Tagen etwas zuge⸗ 
nommen, bleiben aber dennoch klein und der Handel fährt 
fort beſchränkt zu fein, obwohl Weizen und Mais etwas im 
Werthe angezogen haben. Zum Verkauf verblieben geſtern 
2 Ladungen Weizen ꝛc. Die Neigung Lieferungs⸗Contracte 
zu ſchließen hat zugenommen, ſedoch ſtörten die hohen Forde⸗ 
rungen der Inhaber zum Theil das Geſchäft. Die ſtattge⸗ 
habten Umſätze zeigen eine Erhöhung von 6d er Dr, für 
Weizen und Mais. — Die Zufuhren von engliſchem Weizen 
und fremdem Hafer waren in vergangener Woche klein, von 
engliſcher und fremder Gerſte und engliſchem Hafer gut, aber 
wir hatten gar keine von fremdem Weizen. Der beulige 
Marlt war nur ſchwach beſucht und engliſcher Weizen brachte 
Montagspreiſe, fremder obwohl vernachläſſigt, konnte nicht 
billiger gekauft werden. Sommergetreide aller Art war feſt zu 
Montagspreiſen. 


Neufahrwaſfſer, den 1. April 1865. Wind: SO. 
Geſegelt: Thilker, Ellida, Bergen, Getreide. 
Den 2. April. Wind: SW. 
Nichts paſſirt. 
0 gr er N 5 De * 
eſegelt: Laſt, Hoffnung, au, Balla 
. Nichte in Sicht. 
Fondsbörſe. u 
= Domip: 3. April. Staatsſchuldſcheine 91% Br. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 3 85 ½ Br Weſtpreußiſche 
Pfandbriefe 4% 95 Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 4½ 100% 
Br. ET, 4% % 102% Br. Prämien Anleihe 
130 Br. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
ogiſche Beobachtungen. 


E Orot chem im 
2 Stand in 255 Wind und Wetter. 
EHE Freien. art 
11 4 339,21 3, dl. , bemöltt. 
2] 8| 338/70 X 18 ] S. mäßig, meiftens Hat. 
12 338,60 4,1 J Südl. jan, ſchön. 
3 338,44 | J 19 | Südl. fan, bewölkt. 
12 338,61 [J 2 Nördl. do. 


ye — 


Von meiner Neife zurückgekehrt, er 
j laube ich mir den Empfang meiner Air 


neuen Waaren für die Kit, | 
jahrs⸗ und Sommer - Saijon 


2 anzuzeigen. 2998 


Auguſte Zimmermann. 


A 


Den beute früh 7 Uhr in Berlin an der 
Bruſtentzün dung erfolgten Tod unſeres 
jüngſten Sohnes, 
des Gardepioniers Ernſt Müller, 
in ſeinem 20. Lebensjahre, zeigen tiefbetrübt an 
G. Müller und Frau. 
Caldowe, den 2. April 1865. 2980 


An 31. März c., Nachm. 54 Uhr, ver⸗ 9 
ſchied ſanſt zu einem beſſern Jen⸗ 
ſeits unſere Mutter und Schwiegermutter, 
die verwittwete Müblenbeſitzer 15 
5 Marie Krupinski, 5 
in einem Alter von 81 Jahren, welches, Ba 
um ſtille Theilnahme kittend, Verwandten &8 
und Bekannten hiermit anzeigen e 
(2968) F. Mallonek u Frau 

Krzeminiewo bei Neumark, den 1. 
April 1865. 


Den 1. April ſtarb nach langen Leiden unſere 

theure Mutter, die verw Ober⸗Steuer⸗In⸗ 

ſpector Neumann geb. von Tieſenhauſen. 
Danzig, d. 3. April 1865. 

(2994) Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
Die Auszahlung der Servisvergütigung 
pro I. Quartal d. J. wird am 
Donnerſtag, den 6., 
Freitag, den 7. 
ontag, den 10. und 
Dienſtag, den 11. d. Mts., 
Vormittags von. 9 bis 1 Uhr, auf unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe ſtattfinden, wovon die Be⸗ 
theiligte hiermit in Keantniß gelegt werden. 


Danzig, den 1. Apeil 1865. (2019) 


Magiſtrat. 
Servis⸗ und Einquartirungs⸗ 
Deputation. 


Bei der hieſigen höheren Bürgerſchule ſoll 


ſofort eine Lehrerſtelle beſetzt werden und 
zwar für Latein, Deutſch und Geſchichte. Das 
Gehalt iſt folgend dolixt: 

a) Kia 1 Fa ie der 7 facultas 
ocendi in einem dieſe „ mi 
jäbelih 500 * dieſer Fächer beſitzt, mit 

b) für einen Literaten, der das Rector⸗Examen 
gemacht, mit 400 3% jährlich. 

Ferner ſoll auch ſofort ein Elementar Leh⸗ 
rer, deſſen Geholt auf 180 % jährlich beſtimmt 
wor den, angeſtellt werden. ' 

Perſonen, die zur Annahme dieſer Stellen 
bereit find, wollen ji gefälligſt unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt ſpäteſtens zum 
10. April cr. bei uns melden. 

Oſterode in Oſtpr., den 27. März 1865. 
Der Magiſtrat. 


28371 
So eben raf wieder ein: 


Das Characterbild Jeſu. 


Ein bibliſcher Verſuch von 


Dr. D. Schenkel. 
Preis 1 . 
Const. Ziemssen, 


Wuch⸗ und Mufikalien Handlung 
1 Langgaſſe ne (3001) 


Es in 7 zuſammenliegende 
maſſive Gebäude zen ge ae 


ßen Si, laufen⸗ 
dem Waſſer, Mietbe 4500 , für 32.000 , 
bei 810 600 Ke Anzahlung, zu verkaufen oder 
mit ländlichen Beſitzungen zu vertauſchen. Dieſe 
Gebäude eignen ſich zur Anlage von Fabriken, 
Brauereien zc. Hierauf Reflectitende belieben 
ſich bei dem Unterzeichneten portofrei zu melden. 


F. A. Deschner, 
12975] Agent, Altſtädtiſchen Graben 21. 


a halber ſoll eine Krugwirthſchaft, in 

der Nahe von Danzig im Werder gelegen, 
ſchleunigſt verkauft werden. Preis 2500 Ag, 
Anzahlung mach Belieben, Las Haus bat gule 
Kundſchaft, 1 Morgen ſchönen Garten und auch 
etwas Land. Näheres Langgarten 36 bei 
(2990) Andr 


. . 

000 Schock Deck⸗Rohr, a Schock 28 Fr, 300 
1 en al KH 25 Zr, jranto 
Danzig zu verkaufen. Andro, Langgarten 36. 


Din Lade“ nebst Wohnung, nahe am Markt 
iſt zum 1. Jali zu vermiethen. Näheres 
Gr. Krämergaſſe 4, 2 Tr. b. (2983) 


Ein Extra⸗Rock und ein Helm, von einem ein⸗ 
jährigen Freiwilligen, ſind Jopengaſſe 23, 
1 Treppe hoch, billig zu verlaufen. 2979] 


Bei Flanell, Molton bis ¼ breit in allen 

> Farben, Camiſöler, Unterkleider und ger 

ſtricte Unterjacken, empfehlen zu festen Preiſen 
Drewitz & Kraſchutzki. 


ämmtliche Bekleidungsſtücke für Seelcute, 
reell und dauerhaft gearbeitet, empfehlen 
zu billigſten feſten Preiſen 
Drewitz & Kraſchutzki, 
12977 Langebrücke 44, am Jobanntsthor. 


Braunſchweiger Dumme. 


Von der vortheilhaft bekannten 
Braunſchweiger Mumie des Herrn 
Theodor Thie in Braun. 


ſchweig, als vorzugliches Tafel- 
getränk und Stärkungsmittel für 
Reconvalescenten beſonders em⸗ 
pfehlenswerth, halte ich ein Lager 
in Flaſchen und empfehle dieſelbe 
zur geneigten Abnahme à 6 Sgr. 
pro Flaſche. ü 
Robert Hoppe, 

4867! Breitgaſſe und Langgaſſe. 


a 


7 — — 
H zeige ich ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage mein Tapiſſerie⸗Ge⸗ 
& 


ſchäft unter der Firmo R. Dräger, vormals Modeſte Viertel, an Herrn 


Albert Piratzk 
übertragen habe und danke ich dem geehrten Publikum für das mir geſchenkte Ver⸗ 
trauen mit der Bitte, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. 
Draeger, vormals Modeſte Viertel. 


Bezugnebmend auf obige Annonce erlaube ich mir dem geehrten Publikum, |® 
mein Geſchäft, welches ich mit dem heutigen Tage übernommen habe, beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Es ſoll mein Beſtreben ſein, durch gute und billige Waore, ſo wie reelle Be⸗ 
dienung das Vertrauen des geehrten Publikums mir zu gewinnen. 0 


9 Außer Tapiſſerie⸗Waaren werde ich auch Kurz⸗Waaren führen. 
Danzig, den 1. April 1865. 8 


Albert Piratzky. 


zeige, daß wir am hieſigen Orte Kangebrücke 44, am Rohannisther, im neuer 
bauten Hauſe des Herrn Pfannenſtiel, un er der Firma:“ 


Drewitz & Kraschutzki 


ein Mauufackurwaaren⸗ und Leinen⸗Geſchäft 


am heutigen Tage eröffnet baben. : F 
; Durch gute Erfahrungen, langjährige Thätigkeit im Geſchäft, ſowie durch perſön⸗ F 
liche vortheilhafte Einkäufe auf der jüngſten Meſſe fird wir im Stande, jeder Concurtenz 
entgegenzutreten, 0 i a 

a Wir werden uns bei feſten Preiſen durch ſtrengſte Neelität und freundliche Ber 
dienung das Vertrauen eines geehrten Publikums zu erwerben ſuchen. Indem wir um ge⸗ 
neigten Zuſpruch bitten, zeichnen 


(2976) 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum machen wir die ergebene An⸗ 
10 


tungs voll 
acztun Frewitz & Kraſchutzki. 


— — 2 —̃ ůp ¶ 4 22 Grm heran ne —————5ðf 


inem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
. kisher in Elbing beteiebenes ° in 


Leinen⸗ und Wäſche⸗Geſchäft 


nach Danzig, Larggaſſe 36 (im Haufe des Herrn E. Fiſchel, parterre) verlegt habe und 
in einigen Tagen im Stande fein werde, das Geſchäft zu eröffnen. b 

Mit dieſer vorläufigen Anzeige verbinde gleichzeitig die Bitte, das mit bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren und werde ich nach wie vor beſtrebt ſein, daſſelbe 


durch ſtrenge Reellität zu rechtfertigen. 
auzig, den 1. April 1865. 


Hochachtungsvoll ) 


ugust 


(2 
Büttner. 


Das von mir nach dem Tode meines Chemannes, des J oseph August Potrykus, 
unter der Firma von 
| J. A. Potrykus 


geführte Leinwand: und Manufactur Waaren⸗Geſchäft habe ich mit dem heutigen Tage an 
15 ven Kaufmann Herrn Eduard Julus Kiekbusch käuflich abgetreten und wirb 
derſelbe ſolches unter der bisherigen Firma fortführen. 

Activa und Paſſiva find von dem Verkauf ausgeſchloſſen und werden für meine Rech⸗ 
nung durch Herrn J. G. Möller regulitt werden. en 


Die vom 3. Februar d. J. ab bis beute für Rechnung der oben genannten Handlung 
auf Credit entno menen Waaren werden von meinem Herrn Nachfolger geordnel werden. 


Indem ich nun meinen werthen Geſchäffsfreunden, jo wie einem geehrten Publikum 
für das der Hanelung geſchenkte vieljährige Vertrauen meinen verbindlichſten Dank abſtatte, 
bitte ich zugleich daſſelbe auf meinen Herrn Nachfolger geneigteſt übertragen zu wollen. 

Mathilde Potiykus, 
oeborne Kütcke, 

Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erlaube ich mir den werthen Heſchäſtsfreun⸗ 
den der Handlung, ſowie Einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich das oben 
bezeichnete Geſchäft mit dem heutigen Tage käuflich übernommen und es in der frühern 
Weiſe und unter der bisherigen Firma von 855 


J. A. Potrykus 


fortführen werde. Ich erlaube mir daſſelbe zur geneigten Beachtung ergebenſt zu empfehlen 
und zeichne of Br 


achtungsv (2800) % 
Eduard Julius Kiekbusch. 1 


| wei complet gerittene Pferde edler Race, 


7 5 ps r | fünfjäbrig, ftehen dis zum 9. April c. in 
Die Färberei | 


der Reitbahn zu Marienburg zum Verkouf. 
von 


1 ND Y 
2 W. Falk Ich beebre mich bierdurk anzuzeigen, 
empfiehlt ſich zum Waſchen und 


daß, wie im vorigen Jahre, ich auch für die 

diesjährigen Oſtertage, ei ſtub 
Neintgen ſämmtlicher Herren: und G teitgaff mn 
Damen⸗Garderoben, als: 


in meiner Wohnung, Brei 
Tacher, eee dad aeg ae wee 09, 1 Treppe 
Tücher, Kong: Shamls Tiſchdeckeu, mich bemühen werde, durch ſchmack⸗ 
91 Teppiche und Möbelſtoffe, gebruckte de 
Möbelkattune werden nach dem 
Waſchen wieder glänzend appretirt. 


Wilhelm Falk, 


hafte Seifen und gute Getränke die ufrieden⸗ 
beit der 6 eſuchenden zu 2 fehle 
ich mein Ef chäft beſtens. Verſchiedene Weine, 
Spiritus, Eſſin, Letztere aud in kleinen Quan⸗ 
titten, werden außer dem Haufe verabreicht. 


SEE 


= Breitgaſſe 14, nabe dem Wai (2866) 5 
f a Pfund 5 
——. gZäoucker in Broden en“ 
—— Julius Tetzlaff. 


Den Empfang meiner neuen dies⸗ 
W jäbrigen Tapeten und Borten er⸗ 
laube mir ergebenſt anzuzeigen. 
Aeltere Sachen zu zurückgeſetzten 
Preiſen. 


2978 Carl Heydemann ! 
| Langgaſſe 53, Ecke der Beutlergaſſe. u 


Schloß Leinen, rein Leinen von 83 4 ab, 
ungekl. Creas, oſtpr. und weſtphal, Leinen, 
rohe gefärbte bunte Leinen, Sackdrillich und 
Segeliuch, Getreideſäcke iu. 21 und 3 Schffl. 
Inhalt empfehlen zu billigſten feſten Preiſen 


Drewitz & Kraſchutzkti. 


rechte franzöſiſche Kaltune, ¼ breit, von 5 
bis 54 9%, bunte Neſſel a 1 Sn, empfeh⸗ 


len t if 
iu feln ig & Renfsupti. 


Wollin Kleiveritofle, Twills, Moba, Poil de 
D chövre, Poil de suit, Luſtre u. Gros grain in 
3 Auswahl empfehlen zu billigſten feſten 


Preiſen 
(2976) Drewitz & Kraſchutzki. 


ein leinene, halbleinene und baumwollene 
Bettzbezüge koth u, weiße Tiſch⸗ u. Bettdecken, 
Betteinſchüttungen 
bis / é breit empfehlen in größter Auswahl zu 


Federleinen, rethe Inletts. 

ten Preiſen 

billigſten fei Brewig & Araſchugei, 
Langebrüde 44, am Johannisthor, 


Zucker, beſte Qualität, empfieblt billiaſt 
Julius Tetzlaff, Hundegaſſe 98, 


(2999) Ede der Matzlauſchengaſſe. 
Poin. Theer fu sign 

Richard Fademrecht, 
2993) Buttermarkt 15. 


Meth und weiß Kleeſaat, Tpimothes, Sommer 
2 weizen und Saatbohnen fei billig 
6 C. H. Ddeing, 
1a — omptoir Brodbänkengaſſe No.431. 
in Candidat der Theologie, ver auch mit 
gutem Erfolge Muſikunterridht ertbeilt hat, 
ſucht eine annehmbare Stelle, Nähere Auskunft 
ertheilt gerne die Buchhandlung von Tonſt. 
Ziemſſen in Danzig, Antrick am 1. Ma 
Ein junger Mann, welcher das Ciſen⸗ u. Kurze 
Waaren-⸗Geſchäft gründlich kennt u. in ſol⸗ 
chem mehrere Jahre conditionitt, ſucht ein En⸗ 
ga ement. Adreſſen unter 2974 in der Exped. 
der Zeitung abzugeben. 


ch wohne jetzt Langgarten No. 27. 
Dr. Böhncke, 


pract. Arzt, Wundarzt 


19973] und Geburtshelfer. 


e F ) 
Nag dem ich mir durch eine Reibe von 
ER das Vertrauen eines geehr⸗ 44 

7 2 ane 5 habe, doffe ich, 
unſche noch mehr entgegen zu 
kommen, daß ich von jetzt ab n 


ganz feſte Preiſe 
einrichte 


und iſt dadurch auch dem Nichtkenner die 
reellſte Bedienung —.— ö 


i Josef Lichtenstein, 2 
12590) Langgaſſe 28. 


Ein mit guten Zeugniſſen verfepener Wiltb⸗ 
ſchafts⸗Inſpector, der mit der doppelten 
Buchführung vollkemmen vertraut iſt, mit der 
Brennerei und im Forſtſach gut bewandert, 
ſucht ſobalb als möglich eine Stelle. Es wird 
weniger auf Höhe des Gehalts, als auf gute 
Behandlung geſehen. Adr. nimmt franco die 
Expedition dieſer Zeitung unter 2971 entgegen. 


Inſpectoren, mit guten Heusniſſen 


Fprae ae 55 7755 der polniſchen 
„A. Deschner, 
12972 Altfäptifhen Graben 21, 
. 2 
Merere erfahrene Landwirthinnen, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, find zu erfragen 
im Geſindebureau Holzgaſſe 5. 12981] 


Ein zuverläſſiger, nüchterner Gärtner, der 
128 


iofort in Dienſt treten kann, wird geſucht. 
74] Streiomw, Kr. Lauenbur 


Neuer ſtal. Buchführungs⸗Curſus. 
Zur Theilnahme ladet ergebenſt ein 
E. Klitzkowskt. Näb. Cr. Krämerg. 1, part. 


Genueral⸗Agentur 
d 
Leipziger 


Feuerberſicherungsarſtalt 


Lauggaſſe No“ 15, eine Treppe. 
2946 Paul Louis Lietzmann. 


Permanente Kunſtausſtellung. 
Sun degaſſe 93. 

Neues von Val. Nuths in Hamburg: 
„Hünengrab am Oſtſeeſtrande, Morgendämme⸗ 
rung“ & G. Node „Blick auf Oliva“, 
NR. Meyerheim „Landſchaft.“ 12998) 


Luckau, den 6. April. 
APOLLO - SAALE 


des früheren Hotel du Nord: 
Mittwoch, den 5. April e., 
Abends 7 Uhr, 


A u. letztes Concert 


des 


Violin-Virtuosen Miska Hauser, 


unter gefälliger Mitwirkung 
der Opernsängerin Fräulein Schneider 
des Königl. Musikdirectors Hrn. Mark 
und des Herrn Louis Haupt etc. 


1) Concert für die Violine in E-moll. Hauser. 

2) Der Carneval von Pesih, (Rhapsodie No, 9.) 
. — — 8 
a. Romanze in F-dur für Violine, Beethoven. 

al: Wiegenlied (Lied ohne Worte). Hauser, 

4) Auf Flügeln des Gesanges, von Mendels- 
sohn-Bartholdy, vorgetragen von Fräulein 
Schneider. 

5) Cachoucha-Caprice für Clavier. op. 79. 
Joachim Raff. 

6) Concert, Fantasie über „Lucretia“ für Vio- 
line. Hauser, 

7) Gesangsnummer. 

a, Larghetto für Violine, 
Mozart. 

b. Der Vogel auſ dem Baume, 

Caprice burlesque, Hauser. 


. 


Auf Verlangen 
wiederholt: 


8) 


Billete a 20 %x sind in der Buch- und 


Musikalienbandlung des Herrn F. A. Weber, 


Langgasse 78, zu haben, Kassenpreis I 


3 2 * 
elonke’s Etabliflement, 
ee ae — Avril er. 
2 ammtlicher engagirten 
Künſtler und 1 en, 
mit Concert von der Buchholz ſchen Kapelle. 
Zum Schluß: Große komiſche Pantomime. — 
Anfang 7 Uhr. Entree wie gewöhnlich. (2995), 
. den 6. April: 
Benefiz für die Geſchwiſter Emilie und 
Jean Alphonſo. 


Stadt- Theater. 


Dienſtag, den 4. April (Abonn. suspendu,) 
Vorletzte N des Königlichen 
Hofopernſängers, Herrn Theodor Formes. 
Die Jüdin. Große Oper in 5 Acten von 


Halevy. 
„ Gleafar — Herr Theodor Formes. 

Mittwoch, den 5. April. (Abonn, suspendu.) 
Gandarſtellung der Kaiserlichen Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frl. Hedwig Raabe. Sie ſchreibt 
au ſich ſelbſt. Luſtſpiel in 1 Act von 
Carl von Heltei. Hierauf: öner 
Traum. Soloſcherz von Krüger, borgetras 
gen von Frl. Raabe. Zum Schluß: Er⸗ 
ſchkengerezultate, oder: Guter und 
chlechter Ton. Luſtſpiel in 2 Acten von 
Carl Blum. 

„Julie, 

Margarethe Weſtern 


men herzlichen Gruß 


Marienwerder kracht. f 
ruck und Verlag von A. W. Kaſemann 
in Danzig. 


Frl. Hedwig Raabe. 


A 1 
o wie ein donnernde och, daß gan 
(2991) 


2336˙ m —ͤ˙—— —ͤL—— ———·˙Ü90 


